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zwar möglichst rascli, wenn tbunlich unter der Luftpumpe, um
die Diffusion des im Alkohol unlöslichen Leptomins nach erfolgtem

Tode der Zelle zu verhüten. Das Material ist dann auf lange Zeit

haltbar, die Schnitte müssen nach erfolgter Reaction mit absolutem
Alkohol ausgewaschen werden und bleiben im Glycerinpräparat

unverändert.

Der zweite Theil der Arbeit wendet sich gegen J. Grüss,
dessen thatsächliche Befunde zwar mit denen Raciborski's überein-

stimmen, der aber eine, wie Verf. nachweist, unhaltbare Classifi-

cirung der Oxydasen geschaffen hat. (cfr. „Ueber die Oxydasen
und die Guajakreaction", Berichte der Deutschen botanischen Ge-

sellschaft. Bd. XVI. 1898. p. 129 sqq.)

Wagner (Karlsruhe).

Collins, F. S., To seaweed collectors. (Rhodora. Vol. I. 1899. No. 7. p. 121

—127.)

Referate.

Forti, A., Diatomee dell' antico corso Plavense. Saggi
neritici raccolti dal pro f. Ettore De Toni nell'

autunno 1896. (Nuova Notarisia. X. 1899. 93, X pp.
Tab. 1—8.)

In den Venetianer Alpen an der Grenze der Provinzen Belluno

und Treviso liegen vier kleine Seen, die von dem früheren Laufe

des jetzt bei Belluno vorüberfliessenden Piave gebildet worden
sind. Von diesen giebt Verf. zunächst eine kurze Beschreibung,

da er aus denselben, sowie aus einem Bache und einem Sumpfe
dieses Gebietes acht Proben von Prof. E. De Toni gesammelter

Algen zur Untersuchung erhalten hatte. Er schildert sodann die

Verschiedenheilen dieser acht Proben nach den vorkommenden
Diatomeen und erwähnt dabei auch einige andere Algen. Es sind

im Allgemeinen Formen, wie sie am Uferboden stagnirender Ge-
wässer gefunden werden; pelagische oder Planktonformen sind

kaum vertreten. Den Haupttheil der Arbeit bildet die Aufzählung

der 142 vom Verf. bestimmten Species von Diatomeen, von denen

die Maasse, die ausführlichen Litteraturangaben und das Vor-

kommen in den Seen Italiens angeführt werden. Diese letztere

Angabe dürfte von besonderem Werthe für die Kenntniss der Ver-

breitung der Diatomeen in Italien sein.

Aus einer tabellarischen Uebersicht über das Vorkommen der

Arten in den acht Proben geht hervor, dass die meisten, nämlich

81, aus dem See von Negrisola stammen. Ein kleiner Anhang
(p. I—X) ergänzt die früheren Verbreitungsangaben nach einigen

Arbeiten, die in der früheren Aufzählung nicht berücksichtigt werden
konnten ; hierdurch wird auch das Litteraturverzeichniss noch ver-

vollständigt. Auf den acht Tafeln sind aus den acht Proben die

wichtigsten Vertreter, je in einem mikroskopischen Gesichtsfeld
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vereinigt, also alle bei derselben Vergrösserung, sehr sauber dar-
gestellt, perartige mühevolle Untersuchungen ergeben zwar zu-
nächst kein grosses Resultat, sie sind aber doch recht wichtig zur
Ermittelung der Vegetationsverhältnisse einerseits des betrefFenden
Landes, andererseits der Oertlichkeit, liier also der Seen und
Sümpfe, und so dürfen wir wohl von dem Verf. bei der Fort-
setzung seiner Studien, die er unter der Leitung G. B. De Toni's
begonnen hat, noch manchen interessanten Beitrag zur Alo-enkunde
erwarten.

Möbius (^Frankfurt a. M.).

Saccardo, P., Sylloge Fungorum omnium hucusque
cognilorura XII Pars II seu vol. XIII. Index univer-
salis et locupletissimus nominum plantarum hos-
pitum specierumque omnium fungorum has inco-
lentium quae usque ad finem anni 1 897 innotuerunt
concinnavit P. Sydow. Berlin (Gebr. Bo rnträger) 1898.
Nachdem vor einem halben Jahre der erste Theil des Register-

bandes zur Sjlloge, der die Namen der Pilze mit ihren Nähr-
pflanzen und Heimathländern in alphabetischer Folge enthielt, er-
schienen war, folgt jetzt der 2. Theil oder Band XIII, der die
Nährpflanzen mit den auf ihnen beobachteten Pilzen umfasst.

Es war bisher eine langwierige Arbeit, die auf einer Pflanze,
etwa einer wichtigen Culturpflanze, beobachteten Pilze zusammen-
zustellen. Die Durchsicht der gewaltigen und so sehr zerstreuten
Litteratur wurde durch Saccardo's Sylloge zwar vermieden,
aber das Durchblättern von 11 Bänden Sylloge war auch kein be-
sonderes Vergnügen. Dieser Arbeiten ist man jetzt enthoben. Ein
Nachschlagen genügt, um die Pilze einer Nährpflanze in alpha-
betischer Folge geordnet zu finden.

Die Anordnung des ganzen Registers ist sehr übersichtlich.
Die Namen der Nährpflanzen sind durch kleinen fetten Druck

scharf hervorgehoben, während die Pilznamen etwas eingerückt
unter einander stehen, so dass jede Gattung eine neue Zeile be-
gmnt. Dadurch wird nur etwa die Hälfte der Druckseite aus-
genutzt, die andere Hälfte bleibt frei. Dies will aber gerade Ref.
als Vortheil erscheinen, da es für den, der das Register viel be-
nutzt und sich Nachträge macht, unnöthig ist, sich noch Schreib-
papier einschiessen zu lassen. Der mit seinen 1340 Seiten ohne-
hm schon sehr voluminöse Band wird dadurch nicht noch dicker.

Sehr vortheilhaft ist der Band zum schnellen vorläufigen Be-
stimmen von parasitischen Pilzen. In den meisten Fällen wird
man z. B. ürecKneen leicht vergleichen können, sobald man erst
die Namen der auf einer Nährpflanze bisher gefundenen Pilze
weiss.

Der einzeln käufliche Band wird auch denen, die die Sylloge
nicht besitzen, grosse Dienste thun können; darum sei er allen
Mykologen aufs angelegentlichste empfohlen.

Lindau (Berlin).

21*
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Palla, E., Ueber die Gattung Phyllactinia. (Berichte der

Deutschen botanischen Gesellschaft. 1899. p. 64. Taf. V.)

Auf der Unterseite von ^e?'6erts- Blättern entdeckte Verf. eine

Phyllactinia, die sich von Ph. suffalta sehr scharf unterscheidet.

Der Unterschied liegt in der starken Bräunung der Perithecien-

anhängsel, die bei Ph. siiffulta hyalin sind.

Besondere Beachtung hat Verf. dem Mycel und den Haustorien

von Phyllactinia geschenkt. Als sicher war für Erysipheen allgemein

angenommen worden, dass das oberflächliche jNlycel kurze Haustorien

in die Epidermiszellen entsendet. Das ist für Phyllactinia nicht

der Fall. Die Hyphen dringen vielmehr durch die Spalt-

öffnungen in das Blattgewebe ein und entsenden in die Parencbym-
zellen Haustorien. Die Ernährungshyphen sind Seitenzweige der

oberflächlichen Hyphen und bestehen aus mehreren Zellen. Die
Epidermiszelle treibt dann das Haustorium.

Diese Unterschiede in der Ausbildung des ernährenden Theiles

des Mycels, wodurch sich Phyllactinia von allen einheimischen

Gattungen der Familie unterscheidet, veranlasst Verf., zwei Unter-

familien zu unterscheiden, von denen die Phyllactinieen nur die eine

Gattung Phyllactinia, die Erysipheen die übrigen Gattungen um-
fassen würden.

Lindau (Berlin).

Puriewitsch, K., Ueber die Athmung der Schimmel-
pilze auf verschiedenen Nährlösungen. (Berichte der

Deutschen botanischen Gesellschaft. 1898. p. 290. Mit Fig.)

CO
Der Quotient -pr— ändert bei den einzelnen Pilzen seinen

Werth, wenn die Nährlösung wechselt. Für Penicillium glaucum
war dies von D i a k o n o w festgestellt worden. Verf. führt einige

Versuche für Aspergillus niger aus.

Zur Versuchsanstellung sei Folgendes bemerkt: Erlenmeyer-

kölbchen wurden umgedreht und mit Kautschukstopfen ver-

schlossen, der durch 3 Röhren durchbohrt war. Zwei reichten bis

fast zum Boden, die 3. endete unmittelbar am Stopfen. Durch
diese letztere wurde Raulin 'sehe Nährlösung eingeführt, in der

Sporen des Aspergillus suspendirt waren, so dass ein Raum von
1— 1,5 cm über der Flüssigkeitsschicht blieb. Der Pilz bildete

dann ein dickes Mycel. Nacli einigen Tagen wurde die Flüssig-

keit durch die dritte Röhre abgelassen und die zu prüfende Nähr-

lösung aufgegossen. Die dicke Mycelschicht sank dabei nur in der

Mitte etwas herunter und blieb sonst an den Glaswänden hängen.

Nach einigen Stunden wurden die ersten beiden Röhren mit Luft-

entnahmeapparat und ]\Ianometer verbunden und der Versuch be-

gann. Es ergab sich für die vier geprüften Stoffe (Dextrose,
PO

Saccharose, ^lannit und Weinsäure), dass der Quotient -yr— mit

wachsender Concentration ansteigt, dann von einem bestimmten
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Darauf folgt die Beschreibung der bis jetzt einzigen Art
Pr. Mandoni (Rusby) Solereder, deren Diagnose noch nirgends

publicirt worden war, dann die Angabe der bisher bekannten aus-

schliesslich in den bolivianischen Anden gelegenen Standorte, Be-
merkungen über die wahrscheinlich vom Standort abhängige
Variabilität der Behaarung und die Beschreibung der Structur von
Blatt und Axe. Verf. geht dann zur Besprechung der Beziehungen
zu den verwandten Gattungen, nämlich Schicenkia und Mela-
nanthus einerseits und ^n^/zocercis andererseits über, wobei anato-

mische Einzelheiten mitgetheilt werden über Melananthus gicate-

malensis Solereder, fasciculatus Solereder., /Schicenkia hrasäiensis

Poir., grandiflora Bth., divaricata Bth., Karstenii Vatke, moiUssima
Nees und Mart., yatens H. P. K., americana L. sensu Bth., angusti-

folia Bth., guianensis Bth., hirta Klotzsch, hyssopifolia Bth., curvi-

^ora Bth. und von Salpiglossideen über Duhoisia myoporoides R. Br.,

Änthocercis viscosa R. Bt , Uttorea Labill., albicans A. Cunn.,
tasmanica Hook, fil., Änthotroche pannosa Endl., Sclerophylax

Lorentzianus 0. Hoffm., Isandra Bancroftii F. v. Müll. Auch die

Sectionszugehörigkeit und Synonyraie einiger Schwenkia-KrX&n wird
besprochen.

Der zweite Beitrag beschäftigt sich mit der Gattung Poort-

mannia Drake del Castillo, deren Zugehörigkeit zu den Solanaceen
der Autor bezweifelte, da sie nach der Beschreibung*) ein höchst

sonderbares Ovar besitzt, „nämlich einen von 5 Carpellen gebildeten

einfächerigen Fruchtknoten mit 5 Parietalplazenten, welche auf den
Mittelnerven der Fruchtblätter inseriert sind", Verhältnisse also,

wie sie bei den Sympetalen nirgends vorkommen. Verf. unter-

suchte die Blüten und fand Abbildung und Beschreibung un-
richtig. Die Gattung besitzt einen ursprünglich 5 fächerigen

Fruchtknoten, der durch Bildung falscher Dissepimente 10 fächerig

wird, ein Vorgang, der ja in den Gattungen Kicandra, Grahoicskia

WYid /Solandra auch vorkommt; da aucli die übrigen morphologischen
Charaktere, sowie die anatonjischen mit denen der Solanaceen nicht

im Widerspruch stehen, so sind die Zweifel Gas tili o's behoben.
Die genauere Untersuchung der anatomischen Verhältnisse führte

den Verf. zu dem Resultat, „dass die Gattung Poortmannia im
System von Benth am -Hooker zunächst bei den Atropeen
an Solandra an zusch) i essen ist. Die beiden Atropeen-

Gattungen Solandra und Dijasochroma. bilden mit den zwei — von
Bentham wohl mit Rücksicht auf den bei bestimmten, aber nicht

allen Arten fast geraden Embryo — bei den Cestrineen unter-

gebrachten Genera Marckea und Jiiamilloa eine engere Ver-
wandtschaftsgruppe, welche schon ]\Iiers**) als Solandreae zu-

sammengefasst hat, und in welche nun auch Poortmannia gehört".

Das nähere Studium der verwandten Gattungen ergab das Weitere,

„dass Poortmannia speciosa Drake del Castillo in die

*) Note 8ur une plante nouvellc des Andes. (Bulletin de l»i Societö

pbilouiatique de Paris, ö^r. 8. T. IV. No. 3. p. 128—129 und pl. I)
**) lllustr. Vol. I, p. lOG und li, p. 36 ff.
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bisher sehr ungenügend gekannte und vonBentham-
Hooker in den Gen. plant, zum Genus Dy ssoclir oma
einbezogene Gattung Trianaea Planch und Lind, (mit

Tr. iiohilis Planch. und Lind.*), welche, wenigstens
vorläufig, aufrecht zu erhalten ist, als zweite Art
{Tr. speciosa m.) einzutreten hat". Verf. theilt eine von J. E.

Planchon stammende handschriftliche Diagnose der Tr. nohilis

Planch. und Linden mit, die eine Vereinigung der beiden Gattungen
zulässt — Solereder standen Blüten nicht zur Verfügung,
Planchon nur beschädigte — wozu noch der Umstand kommt, dass

die Uebereinstimmung von Blatt und Axe eine ganz überraschende

ist. Die Erörterung der Selbstständigkeit der Gattungen
Solondr a , Dy ssochroma und Trianea Planch. und Lind,

führt zu dem Ergebniss, dass sie aufrecht zu erhalten sind. Die
Diagnose von Irianaea lautet:

Trianaea Lind, und Planch. Calyx amplus, campanulatus, alte 5-fidus,

lobis foliaceis trinerviis, valvato reduplicatis, basi counatis. Coro IIa calycis

lobos pauUo superans, ample campanulata, prope basin in tubum brevem et

latum contraeta, lopis 5 apiee rotundatis, quincuncialiter imbricatis, sinubus inta

lobos (seuiper?, leerte in Tr. speciosa) induplicatis, petalis aque lobis trinerviis.

5 tarn in a 5 supra basin contractam corollae inserta, brevita exserta, corollae

lobis alterna, filaraentis longis, apice tenuibus et gracilibus antheris longis 1 cm
superantibus, basi vel prope basia affixis, endothecio (in Tr. speciosa) 2-plurise-

riato-PoUen (in Tr. speciosa) globosum, extus minute et irregulariter reticulatum.

Discus carnosus subannularis, aequaliter 5-lobus Germen 5-carpicum, septis

spuriis (semper?) perfecte 10-loeeIIatiim
;
gemmulae in localis numerosae, disse-

pimentis falsis affixae ; Stylus longus, apice clavatus et 5-sulcatus, lobis 5 conni-

ventibus. Fructus ignoti.

Frutices fasciculis vascularibus bicollateralibus, ligno molli, vasis sim-

pliciter pertoratis, prosenchymiite notato punctis simplicibus. F o 1 i a alterna, majora,
petiolata, oblonga, utrinque acuta, integerrima, margineplus minusve revoluta, coria-

cea, glabra nee nisi glandulis niicroscopicis, stipitibus 1— 2-cellularibus brevibas et

capitulis oblongis horizontaliter et verticaliter partitis instructis, obsita, penniner-
via, et nervo mediano et nervis paucis secuudariis, alternantibus, circa 5 bis

6 in utroque latere, subtus prominentibus, venis inconspicuis ; mesophyllum
cellulas sclerenchymaticas inpriinisin tela spongiiformi continens; epidermis utraque
parietibusexterioribus crassisinstructa, fasciculinervorumbicollateralis fibrisscleren-

chymaticis, circumdati, stomata modo in inferiore foliorum pagina explicata,

plerumque cellulis 3 accessoriis circumdata, magna, extus insigniter punctato,

Eamorum et foliorum parencbyma et phloema interius atque exterius fascicu-

lomm vascularium utriculos calcii oxalici repletos fovens. Cymae 2—3 florae

vel flores solitarii, pedicellis longis. Flores speciosi, perianthio (corolla et

calyce) floribus Cobaeae persimiles.

Genus et germine et corollae forma insigne. Species 2.

Andium Ecuador ens iura incolae.

Darauf folgen die Diagnosen der beiden Arten, Tr. nobilis

Planch. und Lind, und T. speciosa (Drake del Castillo) Solered.

Theils morphologische, theils anatomische Angaben, finden sich

im zweiten Theile der Arbeit über Atropa Belladonna L.,

Datura arborea L., ceratocaida Ort., Metel L., sanguinea HB.,
Stramonium L., suaveolens R.P., Dyssochroma albidojiavum Lem.,
eximium Bth. und Hook., viridifiorum Miers, Juanulloa auran-
tiaca Otto und Dietr., membranacea Rusby, Sargii J. D. Smith.,

*) Prix-courant 1853 von Linden.
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Ma rckea coccinea Ricli., Ki candra phjsaloides L., Kic oti an a
quadrivalvis Pursh., Solandra grandiflora Miers, guttata Don.,

hirsuta Dun., longiflora Tussac. Bezüglich der Stellung von
Datura L. spricht sich der Verf. im Gegensatz zu v. Wettstein
gegen die Verwandtschaft mit Solandra aus.

Der Abhandlung sind einige Holzschnitte beigegeben, welche
Einzelheiten von Protoschivenkia Mandoni (Rusby.) Solered.,

Fruchtknotenquerschnitte von Nicandra physaloides L., Solandra
grandiflora Miera, Trianaea speciosa (Drake del Castillo) Solered.

und Spaltöffnungen der Tr. nobilis PI. und Lind, darstellen.

Wagnei- (Karlsruhe).

Murr, J., Glacialrelicte in der Flora von Süd- und
Nordtirol. (Allgemeine Botanische Zeitschrift. No. 11 und
12. 1898.)

Bei Trient wächst an den Abhängen der Paganellabezw. ihrer Aus-
läufer in der Nähe des Dorfes Vela ausser dem Asplenium, SeelosiLieyh.

und As_pl. lepidum Presl. eine Vegetation von ausgesprochen alpinen

Arten neben zahlreichen strauchia-en und krautartia'en Vertretern

der Mediterranflora. Der Standort, unmittelbar an der heissen

Sohle des Etschthales gelegen, hat bei nur 190 m Meereshöhe
eine mittlere Jahrestemperatur von 12^—13*^0, so dass E. Gelmi
sich bezüglich der Alpinen zu der Bemerkung veranlasst sah : Non
saprei quindi spiegarmi la presenza di queste specie alpine in tale

localitä (conf. Revisione della flora del bacino di Trento. 1884.

p. 8.) Es betrifft dies zunächst Athamanta Vestinae Kerner, Aster

alplnus L. und Paederota Bonarota L., denen sich noch Carex
mucronata All., C. suhnivalis A. T. und C. ornithopodioides Hausm.
anschliessen, welch letztere zwei Arten erst vom Verf. dort nach-

gewiesen worden.

Nach einigen kritischen Bemerkungen über:

Carex ornithopodioides Hausm. und Athamanta Vestinae Kerner werden
noch einige andere alpine und präalpine Pflanzen dieses Standorte.s aufgeführt,

nämlich Äethionema saxatile A. Br., Biscutella laevigata L., Silene Saxifraga L.,

Potentilla caulescens L, und var. viscosa Hute-, Sorbus Aria Crantz, Saxifraga
Burseriana L., Aronia rotundifolia Pers., Bellidiastrtnn Michelii Cass., Hieracium
amplexicaule L. subsp. Bemrdiamim A. J., Phyteuma Scheuchzeri AU., Campannla
carnica Schiede und an anpassungsfähigeren Arten Erica carnea L., Glohnlariu
cordifolia L. und Sesleria varia Wettst.

In einer wenig höher gelegenen Schlucht, dem Buco di Vela,

finden sich:

Cotoneaster tomentosa Ldl., Rhamnus liumila L., Leontodon incantis Schrk.,

Hieracium jjorrifolium L., //. canescens Pr. und andere alpine Arten zusammen
mit Cytisns sessilifolitts L., Rhus Cotinus L., Fraxinus Orniis L., Ostrya carpini-

folia Scop , Corydalis lutea DC, Ptychotis heterophylla Koch und anderen süd-

liclien Formen,

Noch an anderen Stellen finden sich merkwürdige Gru])pirungen:

es mag erwähnt sein, dass östlich von Trient eine mediterrane

GenoBsenscliaft wächst, bestehend aus:

Geranium purimreum Vill., ünonia Coliimnae All., Buplenrnm aristatnm

Barth, J£ryngium amethystinumLi., Ptychotis heterophylla Koch, Artemisia incanescens
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Joii. , Keiitrophi/lhwi lanatiimDC. und Leo7itodo7i crispus h.; in näclister Nähe davon
wächst dagegen Glohularia coriUfoUa L., Teucrium monlanum L., Dianthus Silvester
Wulf., Sesleria varia Wettst., Foa hadensis Hanke, und die südliche Glacialform
des Helianthemum oelandicum Whlbg., nämlich //. marifolium liert., meist
Pflanzen, die aucli an den steilen Abhängen bei Innsbruck formationsbiidend auf-
treten.

Nun hat Kragan in seiner Arbeit „Zur Abstammungsgeschichte
der autochthonen Ptianzenarten" (Mittheilungen des Naturwissen-
schaftlichen Vereins für Steiermark 1896) an zahlreichen Bei-
spielen aus Steiermark und dem Karst gezeigt, dass „alpine
Arten oft gerade an solchen Stellen der unteren Regionen
auttreten, welche gleichzeitig Uebei-bleibsel aus einer klimatisch
entgegengesetzten wärmeren Erdperiode aufweisen". Ohne
sich der Ansicht Krasan's anzuschliessen, dass die fraglichen
Fflanzengruppen bereits vor der Eiszeit zusammengelebt haben,
unterstützt Verf. doch dessen Hinweis darauf, „dass gerade gewisse
steile Gebirgsmassen, welche das Eis nicht tragen konnten, so-

wie die feuchten Gebirgsschluchten selbst während der Glacial-
zeit noch einzelnen südlichen Arten eine Zufluchtsstätte geböten
haben konnten, speciell solchen Südformen, welche eine grosse An-
passungsfähigkeit an klimatische Differenzen besitzen und nur die

trockene continentale Kälte nicht überdauern können".
In Nordtirol findet sich die merkwürdigste Association von

Glacialrelikten mit südlichen Arten am Fusse der Martinswand bei
Zirl (ca. 600 m) und oberhalb dieses Dorfes bei der Ruine Fragen-
stein (circa 600—800 m). In folgender Uebersicht sind die auch
bei Vela vorkommenden Pflanzen beider Categorien mit * bezeichnet,
Frg. bedeutet Fragenstein.

A. Alpine und praealpine Arten. * Biscutella laevigata L., *Äet7iio'
nema saxatüe E.Br., Viola pinnata L., ^Dianthus silvesfer Wulf., *Ehamnus
pumila L , *Dryas octopetala L. (Frg-.), *Poten(illa caulescens L., *Cotoneaster
tomentosa Lindl., *Sorbus Aria Crantz., Saxifraga inutata L. (Frg.), *Aster aljnmis
L,, '^'Leondoton incanus Schrk., Hieracium glaucinn All. (statt dessen bei Vela
E, porrifoliuin L.), H. hvpleuroides Gmel. subsp. crinifolium N.P., *^. canescens
Fries, subsp. eriopodum (Kerner) (vielleicht richtiger in die Abtheiluug B einzu-
reihen), Campanula 2Jusilla Haenke (dalür in Vela C. carnica Schiede^, Rhodo-
dendron hirsutum L. (Frg.), *Arctostaphylos Uva ürsi Sprg., Euj^hrasia Salis-
lurgensis Funk (dafür bei Vela Eu. tricuspidata L.), *Allium Fallax Don.,
Epipadis ruhiginosa Gmel., Pimis uncinata Eam. (Frg.), *Sesleria varia Wettst.

B. Südliche Arten. *Saponaria ocymoides L., *HeliantheTmim Fumana
Mill., *Rhamnus saxatilis L., Medicago minima Lam., *Coromlla Emerus L.,
*Colulea arhorescens L., Dorycnium decumbens Jord. (dafür in Vela D. herhaceum
Vill.;, *Tommasinia verticillaris Bertol., *Galium lucidum All., *Inula salicina L.,
Lactnca perennis L., *Luzula nivea DC. (Frg.), "^Stipa j^ennata L., St, cajnllata
h., *Lasiagrostis Calamagrosiis Lk.

Bezüglich der Tommasinia verticillaris Bertol. möchte Ref.
beinerken, dass nach mündlicher Mittheilung des Innsbrucker
Universitätsgärtners Billek die Pflanze erst beim Bau der Brenner-
bahn eingewandert ist.

Wagner (Karlsruhe).

Nakagawa, H., List of plants collected in Kumamoto
Prefecture (Kynshu) 1895—96. (The Botanical Magazine,
Tokyo. Vol. XIII. 1899. No. 147.)
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Enthält als Fortsetzuno; der I.e. Vol. XII, p. 102, erschienenen

Abhandlungen japanische Bemerkungen über folgende Pflanzen der

an der mittleren Westküste der Insel Kiusiu gelegenen Präfectur:

Convolvulaceae: Calystegia sepium R. Br. var. ja2ionica (Thunbg.)
Makino, C. Soldanella R. Br.,, Cuscuta jajjonica Chois. var. thyrsoidea Engelm, —
A s cl epiadacea e: Cynanchtim amplexicaule Hemsl. , C. atratum Bunge, C.

grandifolium Hemsl. var. nilcoense (Maxim.), Metaplexis Stauntoni Roem. et

Schult., Pycnostelma chinense Bunge, Tylopliora suhlanceolata Miq. — Apocy-
naceae: Änodendron laeve Max., Trachelospermum jasmlnoides Lern. —
G entiana ce a e: Craiofurdia fasciculata Wall. var. japonica (Sieb, et Zucc.)
Makino, Gentiana scahra Bge. var. Biiergeri Max., G. Zollingeri Fawc, Limnan-
themum nymphaeoides (L.) Lk. var. japonica Miq., Swertia bimaculata Hook,
fil. et Thoms., Sio. chinensis Franch. — Loganiaceae: Buddleia Lindleyana
Fortune, Mitrasacme capillaris Wall. — Ole aceae: Fraxinus longicuspis Sieb.,

et Zucc, Fr. pubinervis Bl., Fr. Sieholdiana Bl. ; Ligustrnm Ibota Sieh., L. japo-

nicum Thbg. — Styr acaceae : Halesia corymbosa Btli. et Hook, fil, Styrax
japonica Sieb, et Zucc. — Symplocaceae: Symplocos crataegoides Ham., S.

japonica DC, S. lancifolia Sieb, et Zucc, S. myrtacea Sieb, et Zucc, S. nerii-

folia Sieb, et Zucc, S. j^runifolia Sieb, et Zucc, S. spicata Roxb.

Vorstehende Liste enthält verschiedene bemerkenswerthe An-
gaben. Zu Cuscuta japonica Chois. var. thyrsoidea Engelm. mag
bemerkt sein, dass das Standard- book für die Flora von Japan,
Franch et et Savatier's „Enumeratio plantarum in Japonia
sponte crescentium" aus Kiusiu überhaupt keine Cuscuta autführt,

im mittleren Nippon findet sich die mit C. neglecta Max. identische

C. japonica Choisy, dann C. chinensis Lam. und die als vermuth-

lich eingeschleppt bezeichnete C. minor. Metaplexis Stauntoni

Roem. et Schult., einer Gattung angehörend, die mit zwei Arten
(M. chinensis Dcne, Stauntoni R. et S.) in China, einer {rosiellata

Turcz.) in der Älandschurei und einer vierten (ßmbriata Spreng.)

in Venezuela verbreitet ist, wächst sonst in Yesso und Hondo, und war
den genannten Autoren so weit südlich (ca. 33*^ n. Br.) nicht bekannt.

Aehnliches gilt von dem aus der Halbinsel Idsu auf Hondo (35°)

bekannten Änodendron laeve Max. {Aganosma laevis Champ.).
Gentiana Zollingeri Fawc. ist erst 1893 beschrieben (Journal of

Botanj. Vol. XXI. 1883. p. 183), fehlt also in der Enumeratio,

und ist aus Japan und China bekannt. Sivertia bimaculata Hk.
fil. et Thoms. {Ophelia bimaculata S. et Z. in Franch. et Sav.) ist

auch aus dem Himalaja bekannt und in Japan verbreitet, die nach
dem Index Kewensis mit Sic. diluta Blh. et Hook. fil. {Ophelia

diluta Led., Pleurogyne rotata Fr. et Sav. non Griseb.) synonyme
Sw. chinensis Franch. in Ostasien verbreitet. Buddleia. Lindleyana
Fortuna war in Japan noch nicht nachgewiesen, aber sonst aus

China bekannt.
Wagner (Karlsruhe^.

Detliaii, Georges, Sur deux Folygalas de Venezuela
employcs a la f als i ficat ion des racines d'Ipeca.
(Journal de Pharmacie d'Anvers. LIV. Februar und März
1898.)

Die fraglichen Substitute sind Polygala violacen St. Tlil. mid
P. Caracasana. H. B. K., die Wurzeln, denen sie substituirt werden.
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sind die sogenannte „Tpecacuanlia striata" von Richardsonia scabra

8t. Hil. und die „Ipecacunalia iindulata" oder „Cartliagena-Ipe-

cacuanha" von Psychotria emetica Mutis. Die Morphologie und
Anatomie aller vier Drogen wird eingehend beschrieben. Zur Unter-

scheidung genügen folgende Hauptmerkmale:

In den beiden Polygala- Arten ist das Verhältniss von Holz
zu Rinde constant. Die Rinde enthält viel Stärke , niemals

Krjstalle. Im Holz finden sich meist isolirte Gefässe und ein-

reihige IMarkstrahlen. Der Stamm von P. violacea besitzt grosse

Oxalatkrystalie in Rinde und Mark, sowie Bastfasern. Die beiden

Ipecacuanha-Drogen enthalten dagegen viel Oxalat in Raphiden,
Holz und Rinde haben kein constantes Verhältniss. — Richard-
sonia scabra St. Hil. enthält gleichzeitig in gewissen Geweben
grosse Oxalatkrystalle. Die Rinde ist mit Stärke erfüllt. Das oft

sternförmige Holz enthält zahlreiche isolirte oder in Gruppen ver-

einigte Gefässe, sowie ein- bis mehrreihige Markstrahlen. —
Psychotria emetica Mutis besitzt weder Stärke in der Rinde, noch
Gefässe im Holz. Die Markstrahlen sind ein- bis zweireihig, die

Zellen derselben besitzen punktirte Wände.
Siedler (Berlin).

Linduer, P., Mikroskopische Betriebscon trolle in den
Gährungsgewerben mit einer Einführung in die
H efenr eincultur , Infektionslehre und Hefen künde.
2. Auti. Berlin (P. Parey) 1898. Geb. Pr. 15 Mk.

Wenn ein auf so specitlle Zwecke angepasstes Lehrbuch be-

reits nach 3 Jahren die zweite Auflage erlebt, so ist dies ein Be-

weis für seine Brauchbarkeit in der Praxis. Praktische Resultate

beruhen aber auf gründlicher wissenschaftlicher Bearbeitung und
eine nähere Besprechung ist deshalb im Botanischen Centralblatt

nothwendig, um so mehr noch, als der Verf. ein Gebiet behandelt,

das den meisten Botanikern noch fremd ist. Trotzdem aber ist

die Kenntniss der Hefen auch für die rein botanische Forschung
nothwendig, weil hier Fragen allgemeiner Natur, wie der der

Variabilität und Rassenbildung, am besten zu studiren sind.

Die ersten drei Abschnitte des Buches sind hauptsächlich für

den Anfänger bestimmt und beschäftigen sich mit der Geschichte

des Mikroskopes, mit der Einführung in die mikroskopische Technik,

mit den Arbeiten im Laboratorium und den Cultur- und Unter-

suchungsmethoden. Da es dem Botaniker weniger auf Massen-

culturen, wie sie die Praxis des Gährungsbetriebes erfordert, an-

kommt, so sei hier nur auf die Methoden hingewiesen, wie sie für

Schimmelpilze, Bakterien und besonders Hefen zur Anwendung
kommen müssen. Besonders die Einzelculturen der Hefen sind mit

grosser Ausführlichkeit beliandelt und verdienen grössere Be-

achtung, als ihnen bisher von botanischer Seite geschenkt ist.

Namentlich die bequeme Art, Strichculturen mit der Feder zu

machen, ermöglicht eine sichere und fortwährende mikroskopische

Controlle.
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Der Prüfung des Keimgehaltes der Luft ist ein besonderer

Abschnitt gewidmet. Hier wie in allen übrigen Theilen des Buches
tritt der Antheil hervor, den Verf. an der Ausbildung der jetzigen

Methodik hat. Ueberall treffen wir auf selbstständige wissenschaft-

liche Forschung.

Die letzten 3 Abschnitte des Buches, die ziemlich ausgedehnt

und mit vielen charakteristischen Zeichnungen versehen sind, ent-

halten die systematische Uebersicht über die im Gährungsbetriebe

auftretenden Schimmelpilze, Hefen und Bakterien.

Die Schilderung der einzelnen Arten ermöglichte ein leichtes

Erkennen nach morphologischen und culturellen Merkmalen. Be-

sonders eingehend sind die Hefen behandelt. Auf diese speciellen

Capitel kann nicht näher eingegangen werden, obgleich hier ein

sehr grosses Material niedergelegt ist, das für die Morphologie der

Hefen seine Bedeutung besitzt. Die Zahl der vom Verf. be-

obachteten Hefenformen ist eine sehr grosse, aber nur ein kleiner

Theil ist in seinen Lebensbedingungen erst vollständig erforscht.

Hier ist noch ein weites Feld fruchtbarer Thätigkeit.

Weitere Kreise wird auch der neue Abschnitt über die Gersten-

varietäten interessiren.

Ausser den zahlreichen Textfiguren, die zum grössten Theil

Originalzeichnungen des Verf. sind, sind die photographischen

Tafeln hervorzuheben. Dieselben sind von vorzüglicher Aus-
führung und geben die Habitusbilder der Culturen in scharfer

Weise vortrefflich wieder. Weniger deutlich sind, wie das für fast

alle Lehrbücher über niedere Pilze gilt, die Photogramrae der

mikroskopischen Präparate. Hier leistet eben die Photographie

viel weniger als eine einfache Zeichnung.

Wenn zum Schluss noch auf die elegante Darstellung hin-

gewiesen wird, die der Gegenstand gefunden hat, so wird auch
dies dazu beitragen, dem Buche dauernde Freunde und Gönner
zu erwerben.

Lindau (Berlin).

Neue Litteratur.

Nomenclatur, Pflanzennamen, Terminologie etc.:

Knntze, Otto, Les avantages de 1737 comme point de d^part de la nonien-

clature. (Le Monde des Piautes. Annee I. 1899. No. 3. p. 43—44.)

Rolland, Eugene, Flore populaire, ou histoire naturelle des plantes dans leurs

rapports avec la linguistiquo et le folk-lore, T. II. 8**. '212 pp. Paris

(Rolland) 1899. 1^'r- ö.—

*) Der ergebenst Unterzeichnete bittet dringend die Herren Autoreu mn
gefällige IJebersendung von Separat-Abdrücken oder wenigstens um Angabe der

Titel ihrer neuen Publicationen , damit in der „Neuen Litteratur" möglichste

Vollständigkeit erreicht wird. Die Kedactionen anderer Zeitschriften werden

ersncht, den Juhalt jeder einzelnen Nummer gefiillipst mittheilen zu wollen, dair:t

derselbe ebenfalls schnell berücksichtigt werden kann.
Dr. U h 1 w o r m

,

Uuniboldtstrasae Nr. 'I-I.
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